
 

ăbad or mad ? or...?ò  

23./24. Februar 2012  

Große Universitätsaula, Salzburg 29. Jahrestagung 



ExpertInnen aus verschiedenen Fachgebieten wie  

Neurobiologie, Kinder - und Jugendpsychiatrie,  Ju-

gendwohlfahrt, Forensik und Justiz, Psychotherapie 

und Sozialpädagogik werden sich mit diesem Thema 

beschäftigen und versuchen, die Diskussion und den 

Umgang mit diesen Jugendlichen auf einen neuen 

Stand zu bringen. 

Jugendliche haben einen schlechten Ruf, die Medien sind voll von negativen Berichten über Gewalt,  

Komasaufen, Drogendelikte etc. Die Gesellschaft hat ein Problem mit der Jugend ð prinzipiell nichts  

Neues, aber immer brisanter. Der Ruf nach  

Wegsperren wurde in letzter Zeit lauter, es gibt     

vermehrt Anfragen und Forderungen, schwierige    

Jugendliche in der Kinder - und Jugendpsychiatrie 

unterzubringen, Jugendliche sitzen in Erwachse-

nengefängnissen ...  

Jugendªmter sind ¿berlasteté         

Eltern resigniert...                      

Therapeuten verzweifelt...                                  

Dabei wird immer klarer, dass Jugendlichen die von  einer zunehmenden Zahl von Problemen betroffen sind und  

deshalb in Schwierigkeiten geraten, geradezu Probleme  ma-

chen, damit sie und ihre schwierige Lebenssituation gehört 

und wahrgenommen werden.  

Die therapeutische Bearbeitung dieser Probleme hängt einer-

seits an der zumeist nicht überwältigenden Behandlungsbe-

reitschaft der jungen Menschen und andererseits auch an der 

mangelnden Verfügbarkeit nachweislich wirksamer therapeu-

tischer Methoden und Versorgungsangebote in Österreich. 

 

bad or mad  ? or é ? 



Sehr geehrte Teilnehmerinnen und Teilnehmer!  

 
 

Für die diesjährige, die 29. Jahrestagung der ÖGKJP haben wir uns   ei-

nes Themas angenommen, das den Betroffenen und ihren BetreuerInnen 

und TherapeutInnen große Schwierigkeiten bereitet.  

Das Programm der 29.Jahrestagung der ÖGKJP versucht einen möglichst 

umfassenden Überblick über das Verständnis dieser Störungsbilder und 

den Umgang damit zu bieten ñ von der Diagnostik über die Therapie bis 

zu Forensik und Justiz.  

 

Ich hoffe sehr, dass wir damit Ihr Interesse geweckt haben und Sie bei 

der Tagung begrüßen dürfen ! 

 

In der Hoffnung auf Ihr Kommen und Ihre lebhafte Beteiligung, freue ich 

mich sehr Sie bei uns in Salzburg im Namen des Organisationskomitees 

und der ÖGKJP willkommen zu heißen   

 

Ihr 
 
 

Leonhard Thun-Hohenstein 
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FORTBILDUNGSTAG Mittwoch, 22.2.2012 
FÜR AUSSBILDUNGSASSISTENTINNEN IN KINDER ï UND JUGENDPSYCHIATRIE  

Titel der Veranstaltung:  

 

Lern - und Leistungsstörungen im Volksschulalter  
 

Referentinnen: Liane Kaufmann, Silvia Pixner, Institut für Angewandte Psychologie, UMIT, Innsbruck 

 

Inhalt  

Die Schule ist für viele Kinder nicht nur ein Ort des Wissenserwerbs, sondern auch ein wichtiger Ort, an dem sie lernen, 

sich in einem sozialen Umfeld außerhalb der Familie zu bewegen. Das Umfeld Schule trägt damit wesentlich zur Diffe-

renzierung des kindlichen Selbstkonzepts und der Persönlichkeitsentwicklung bei. Circa 5-7% der Grundschulkinder 

haben trotz guter Begabung mehr oder weniger stark ausgeprägte Symptome von Lernstörungen (z.B. Lese-

Rechtschreib-Störung/Legasthenie oder Rechenstörung/Dyskalkulie). Eine frühe Erkennung und damit auch frühe För-

derung dieser Lernschwierigkeiten können im Einzelfall sehr viel bewirken, sowohl in Hinblick auf die Lernstörung sel-

ber als auch in Hinblick auf die Entstehung und/oder Manifestation von Komorbiditäten. Psychiatrische Komorbiditä-

ten kommen bei Lernstörungen sehr häufig vor (> 40%) und sind oft der Grund für eine klinische Vorstellung der Kin-

der. Komorbiditäten wie die Angststörung oder die oppositionelle Verhaltensstörung, die sich durch wiederkehrende 

Konfrontation mit dem eigenen Leistungsversagen manifestieren, können durch frühe Interventionen deutlich gemin-

dert werden. Primäre Ansprechpartner für die betroffenen Familien sind vor allem die Kinderärzte und -psychiater.  

Die Hauptziele des Workshops sind die Vorstellung von aktuellen Diagnostik- und Interventionsverfahren zur (Früh)

Identifikation und (Früh)Behandlung von Lernstörungen und häufig vorkommenden Komorbiditäten im Vorschul- und 

Grundschulalter. 

 

Veranstaltungsort:  

  Hörsaal 101 d. Universität Salzburg, Große Aula, Max Reinhard Platz 
Zeitstruktur: 10:00 - 17:00   Seminar 

  17:00 - 18:00   ¢ǊŜŦŦŜƴ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎŀǎǎƛǎǘŜƴǘLƴƴŜƴ ǳƴŘ ±ƻǊǎǘŀƴŘ ŘŜǊ mDYWt 

Zielgruppe:  ÄrztInnen in Ausbildung zum FA f. Kinderς und Jugendpsychiatrie 

 



 

AULA  Plenum   

10:00 Joachim Bauer ,  Gehirn und dissoziale Störungen:  Zur Neurobiologie  gesunder und  pathologischer  

  Freiburg   Aggression 

10:45 Oliver Bilke -Hentsch,  Von der gesunden Aggressivität zur destruktiven Psychopathologie ð   
 Kreuzlingen   gefährdete Entwicklungen   

Programm 

Donnerstag, 23.2.2012 

AULA Eröffnung  9:00  Leonhard Thun -Hohenstein   Willkommen und Einführung 

      Landeshauptfrau Gabriele Burgstaller  Begrüßung 

      Landesrätin Cornelia Schmidjell   Willkommen  

      Rektor Herbert Resch    Gruß der PMU 

      Ärztl.Direktor Reinhold Fartacek   Gruß der CDK/SALK 

      Katharina Purtscher -Penz   Gruß der ÖGKJP und Eröffnung 

Musikalische Performance: YODOBE (Leitung: Onur Bakis)  

11:30 -13:30 Workshops 1 ð 8  (siehe auch nªchste Seiten) 13:30 -14:00 PAUSE 

AULA Plenum 

14:00 Franz Resch,          Trauma und Dissozialität  

 Heidelberg   

14:45  Ernst Berger ,          Gewalt in Heimen in der 2. 

 Wien            Hªlfte des 20. Jahrhunderts. 

             Eine empirische Studie   

PAUSE 

16:00 C.v.Wolfersdorff ,  Erziehung und Strafe: Zur 

 Leipzig  Diskussion über geschlossene 

    Heime in Deutschland  

16:45 C. Zimmermann ,     Struktur und Kooperation  

  Münster 

17:15 B. Albers    Multisystemtherapie  

  Kopenhagen 

17:45 C. Kienbacher ,      Übersicht der therapeutischen 

 Wien            Mºglichkeiten bei dissozialen 

             Stºrungen 

HÖRSAAL 101 

14:00 Stephan Cinkl ,  Sozialpädagogische  Diagnosen 

 Strausberg 

14.45 Ingo Bieringer ,   Dann ist es wieder eskaliert !  

 Salzburg 

PAUSE 

16:00 K. Koschitz, D.Svec -Hofbauer , Peacemania 

 Wien      Aggressionsmanagement- 
    training für Jugendliche   

16:20 B.Fichtl et.al,   Sozialpädagogik meets Sozial -  

 St.Pölten  psychatrie  

17:00 R.Fliedl ,  Überlegungen zur vernetzten          
Hinterbrühl   Arbeit  

17:30 D.Ghanim,   Jugendliche zwischen den 

 Hinterbrühl   Sesseln 

   



 

Programm 

Workshop 

Workshop 1     Leitung:      Ulrike Altendorfer-Kling, Salzburg;  

α{ƘŀǊƛƴƎά - tǎȅŎƘƻŘǊŀƳŀƎǊǳǇǇŜ ŦǸǊ  YƛƴŘŜǊ ƛƴ ǇǎȅŎƘƻǎƻȊƛŀƭŜƴ YǊƛǎŜƴ ǳƴŘ YƛƴŘŜǊƴ Ǿƻƴ ǇǎȅŎƘƛǎŎƘ 
kranken Eltern 

Schätzungsweise in jeder 4. Familie leidet ein Familienmitglied an einer psychischen Erkrankung. Der Fachliteratur zufolge, haben Kinder 
psychisch kranker Eltern ein deutlich erhöhtes Risiko, im Laufe ihres Lebens selbst eine klinisch relevante psychische Störung zu entwickeln. 
Den weitreichenden Auswirkungen, die die elterliche Erkrankung auf die Kinder der Betroffenen hat, steht ein minimales Angebot an Hilfe-
stellungen gegenüber. Daraus ergibt sich deutlich der Bedarf an präventiven und therapeutischen Angeboten. In Österreich ist es außerdem 
notwendig, das Thema von Kindern psychisch kranker Eltern mehr im Bewusstsein der BehandlerInnen zu verankern, um die wenigen beste-
henden Angebote für die Betroffenen nutzbar zu machen. Daher wird im Workshop eine Psychodramagruppe für Kinder und Jugendliche 
vorgestellt, die sich regelmäßig in Hallein trifft. Es werden der Therapieansatz und die diagnostischen Möglichkeiten vorgestellt, eventuell  
Szenen nachgespielt und Schwierigkeiten diskutiert. 
 

Workshop 2   Leitung: Daniel Gutschner; Rankweil  

Multisystemisches Anti-Aggressionsprogramm 
In den letzten Jahren wurde allgemein eine Zunahme der Jugendkriminalität beobachtet, wobei vor allem Gewalt- und Sexualdelikte in ge-
steigerter Zahl auftreten. Das Alter der Täter bei Begehung der Straftat hat jedoch gleichzeitig abgenommen. Auch in der Schweiz wurde 
parallel zu den internationalen Entwicklungen eine Zunahme der Jugendkriminalität, insbesondere bei Gewaltdelikten, festgestellt.  
In der Behandlung von gewalttätigen Jugendlichen sind in den letzten Jahren zahlreiche Programme entwickelt worden. Im deutschsprachi-
gen Raum haben sich das Anti-Aggressivitäts-Training (AAT), das Aktionsprogramm gegen Aggression und Gewalt (AgAG) und Keep-cool-
Gruppen etabliert. All diese Programme sehen einen Einbezug von nahen Bezugspersonen der Jugendlichen nicht vor, was jedoch seit [ŅƴƎŜπ
rem auch international gefordert wird.  
Das MAAP ist ein zielorientiertes Kompakttraining auf verhaltenstherapeutischer und tiefenpsychologischer Grundlage, welches für Kinder 
und Jugendliche (10 ς 20 Jahre) konzipiert wurde, die durch aggressives Verhalten auffällig geworden sind. Wie international schon seit län-
gerer Zeit gefordert, ist das Programm multisystemisch aufgebaut, d. h. es verlangt unter anderem eine Mitarbeit der Eltern oder nahen 
Bezugspersonen. In diesem Workshop soll das MAAP, seine Inhalte wie auch der Ablauf eines Programms, interessierten Fachpersonen diffe-
renziert vorgestellt werden. 
 

Workshop 3  Leitung: Julia Huemer, Doris Koubek, Wien;  

Stress und das adoleszente Gehirn: Neurobiologische Grundlagen und deren klinische Bedeu-
tung 

Der vorliegende Workshop setzt sich zum Ziel die neurobiologischen Effekte von Stress auf das sich entwickelnde Gehirn zu beleuchten und 
mittels eines in der Literatur neu vorgestellten Modelles klinische Bilder von Stress-Responsivität zu erklären. 
Der Workshop gliedert sich in 4 Teile: 1. Der erste Teil bietet einen kurzen Abriss zur kindlichen und jugendlichen Gehirnentwicklung. 2. Der 
zweite Teil beinhaltet einen Überblick über Studien, die Effekte von Stress auf das Gehirn aus entwicklungsneurobiologischer Sicht unter-
sucht haben. 3. Im dritten Teil werden die theoretischen Grundlagen mit klinischen Fallgeschichten verbunden. Ein besonderes Augenmerk 
liegt hierbei auf der Darstellung von Stress und Bindungsverhalten. 4. Der vierte Teil behandelt die Hypothese, dass es Zeitfenster von Vulne-
rabilität gibt, die für spezifische Regionen des sich entwickelnden Gehirns mit einem erhöhten Risiko einhergehen, von Umwelteinflüssen 
Schaden zu nehmen. Dies wird verbunden mit der Hypothese, dass Stress im frühen Lebensalter Entwicklungsprozesse im Gehirn per se 
modifizieren kann. Klinische und präventive Aspekte werden diskutiert. 

 



 

Programm 

Workshop 

Workshop 4    Leitung:      Marion Herbert, Christian Müller, Wien; 
"high risk - low fun" - ein "VIP - YƻƴȊŜǇǘϦ ŦǸǊ ϦǾŜǊȅ ƛƳǇǊŜǎǎƛǾŜ ǇŜǊǎƻƴǎϦ 

Die Drogeneinrichtung ISG - Verein Dialog behandelt und betreut Jugendliche in einer Schwerpunkteinrichtung seit nunmehr nahezu 8 Jah-
ren. Inhalte des Workshops: anhand von Erfahrungen aus der Wiener Drogeneinrichtung ISG - Verein Dialog im Umgang mit hochrisikokonsu-
mierenden Jugendlichen wollen wir einen Erfahrungsaustausch mit anderen Einrichtungen ermöglichen. Inhalte, Konzepte und Behandlungs- 
sowie Betreuungsmodelle diskutieren. Weiters soll der WS die Möglichkeit bieten, einen Überblick über die jeweiligen Einrichtungen in den 
Bundesländern zu bekommen. 

 

Workshop 5  Leitung: Erika Schafellner, Salzburg; 
 Pädagogik in der Kinder- und Jugendpsychiatrie, Geisteswissenschaft und Geistesblitz im klini-

schen Alltag 
Zur Versorgung und Betreuung von Kindern und Jugendlichen im stationären oder tagesklinischen Aufenthalt, bedarf es eines multiprofessio-
nellen Teams. Die Berufsgruppe der sozialpädagogischen MitarbeiterInnen trägt dabei ihren Teil zur Stabilisierung der PatientInnen - in einer 
Zeit des Übergangs - bei.  Doch wie kann Motivation und Hilfe zur Selbsthilfe möglichst nachhaltig gelingen? Welcher pädagogischen Fertig-
keiten bedarf es Werte an junge Menschen mit meistens niedrigem Selbstwert vermitteln  zu können?  
Anhand des Konzeptbeispiels der Kinder- und Jugendpsychiatrie Salzburg, sollen Begriffserklärungen zu den Themen Krise, Orientierung, 
Projekt, Rehabilitation im pädagogischen Handlungsfeld, sowie innere Differenzierung (nach Herber) und Motivation zum Erfahrungsaus-
tausch einladen. Weiters können Fragen zum pädagogische Selbstverständnis im Spannungsfeld eines multiprofessionellen Teams, in ihrer 
ExpertInnengruppen bearbeitet werden. 

 
 Workshop 6  Leitung: Georg Spiel, Monika Finsterwald, Daniela Hafner, Jasmin Grässl, 

      Ingrid Lapan, Bianca Albers; Kärnten 

 Evidence basierte Programme in der Betreuungsarbeit   
 Anliegen von Organisationen im Gesundheitswesen ist es stets einen bestmöglichen Outcome bei den PatientInnen (z.B. Symptomreduzie-

rung) zu erreichen. Dies gilt auch für die NPO promente kinder-jugend-familie (pmkijufa), die Kinder und Jugendliche mit Mental-Health-
Problematiken betreut. Zur Outcome-Sicherung gilt es auch in die Qualität der stattfindenden Betreuungsarbeit zu investieren und zwar 
sowohl im Sinne der Prozessqualität (z.B. Art der durchgeführten Maßnahmen) als auch der Strukturqualität (z.B. MitarbeiterInnenweiterbil-
dung). Um dies möglichst effektiv und effizient zu gestalten, bietet sich die Implementierung von evidenzbasierten Programmen an. 
Da zahlreiche Befunde darauf hinweisen, dass bei der Behandlung von Kindern/Jugendlichen mit Mental-Health-Problematiken eine Mitein-
beziehung des familiären Kontexts förderlich ist (z.B. Wille et al., 2008; Scott, 2010), setzte sich pmkijufa das Ziel seine Eltern-/
Angehörigenarbeit zu optimieren.  Als Basis für die Auswahl geeigneter Programmen wurde eine Literaturrecherche durchgeführt. Die Ent-
ǎŎƘŜƛŘǳƴƎ ŦƛŜƭ ŀǳŦ ŘƛŜ LƳǇƭŜƳŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ α{ǘǊŜƴƎǘƘŜƴƛƴƎ CŀƳƛƭƛŜǎ tǊƻƎǊŀƳǎ ό{Ctύά όƴŀŎƘ YǳƳǇŦŜǊ ϧ ²ƘƛǘŜǎƛŘŜύ ǳƴŘ ŘƛŜ αaǳƭǘƛǎystemic 
¢ƘŜǊŀǇȅ όa{¢ύά όƴŀŎƘ IŜƴƎƎŜƭŜǊ Ŝǘ  ŀƭΦύΦ ¦Ƴ ȊǳŘŜƳ ŘƛŜ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊLƴƴŜƴ Ǿƻƴ ǇƳƪƛƧǳŦŀ ƘƛƴǎƛŎƘǘƭƛŎƘ ƛƘǊŜ .ŜǘǊŜǳǳƴƎǎǘŅǘƛƎƪŜƛǘ ǿŜƛterzubilden, 
ǿǳǊŘŜ Ŝƛƴ ¢ǊŀƛƴƛƴƎ ŘŜǎ Ǿƻƴ .ŀŎƘƳŀƴƴ Ŝǘ ŀƭΦ ŜƴǘǿƛŎƪŜƭǘŜƴ tǊƻƎǊŀƳƳǎ αCƻǎǘŜǊƛƴƎ /ƘŀƴƎŜǎ όC/ύά ŦǸǊ ŘƛŜ CǸƘǊǳƴƎǎƪǊŅŦǘŜ ŀƴƎŜōƻǘŜƴΦ 
Ziel des Workshops ist es, nach einer Einführung über Evidenzbasierung und entsprechende Programme im Bereich Eltern-/
Angehörigenarbeit die konkrete Implementierung der genannten Programme bei  pmkijufa vorzustellen. Zudem soll der Workshop eine 
Plattform für einen Austausch/Kooperation mit anderen Organisation mit ähnlichen Zielen bieten. 



 

Programm 

Workshop 

Workshop 7    Leitung      Romana Wieder, Eva Engelits (Salzburg), Sonja Kirchweger  
      (Amstetten), Elisabeth Thieber (Graz), Peter Wagner (Linz); 

α¦ƴŘ ǿƻ ǎƻƭƭ ƛŎƘ Řŀƴƴ ōƭŜƛōŜƴΚά IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŦǸǊ IŜƭŦŜǊǎȅǎǘŜƳŜ ƛƴ ŘŜǊ CǊŜƳŘǳƴǘŜǊōǊƛƴπ
ƎǳƴƎ Ǿƻƴ αǎŎƘǿƛŜǊƛƎŜƴά YƛƴŘŜǊƴ ǳƴŘ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜƴ 

 
Jugendliche mit dissozialen Verhaltensmustern bringen ihre Bezugs- und Helfersysteme an ihre Grenzen und darüber hinaus. Sozialarbeite-
risch stellen sie sowohl Professionalisten sowohl im klinischen als auch extramuralen Bereich vor große Herausforderungen: 1.Im sozialpäda-
ƎƻƎƛǎŎƘŜƴ YƻƴǘŜȄǘ ǎǇǊŜƴƎŜƴ ŘƛŜǎŜ WǳƎŜƴŘƭƛŎƘŜƴ DǊǳǇǇŜƴΣ ǳƴŘ ƎŜƭǘŜƴ ƻŦǘ ŀƭǎ αǳƴŦǸƘǊōŀǊάΦ нΦ 5ƛŜ WǳƎŜƴŘǿƻƘƭŦŀƘǊǘ ǘǊŅƎǘ ōŜƛ ŜƛƴŜǊ Kindeswohl-
ƎŜŦŅƘǊŘǳƴƎ ŜƛƴŜ ƎǊƻǖŜ ±ŜǊŀƴǘǿƻǊǘǳƴƎΣ ǳƴŘ ƛǎǘ ƴŀŎƘ ƳŜƘǊŜǊŜƴ ±ŜǊǎǳŎƘŜƴ ŜƛƴŜǊ CǊŜƳŘǳƴǘŜǊōǊƛƴƎǳƴƎ ƻŦǘ Ǌŀǘƭƻǎ αǿƻƘƛƴ Ƴƛǘ ŘƛŜǎŜƴ Wǳgendli-
ŎƘŜƴάΦ оΦ 5ƛŜ YƛƴŘŜǊ- und Jugendpsychiatrien sind bei stetig steigendem Bettendruck bemüht (bei fehlender medizinischer Indikation) geeig-
nete Betreuungsformen außerhalb des Krankenhauses zu finden. Gefragt sind geeignete Betreuungsformen. Doch gibt es diese? 
In diesem Workshop nähern sich die TeilnehmerInnen dieser Fragestellung aus verschiedenen Blickwinkeln. Aus der täglichen Praxis der 
klinischen Sozialarbeit gibt es vereinzelt aber doch mögliche individuelle  Lösungen, die in Zusammenarbeit mit der Jugendwohlfahrt entwi-
ckelt werden. Deutlich wird auch, dass unterschiedliche gesetzliche Regelungen zu verschiedenen Lösungswegen führen. Daher erscheint es 
uns notwendig über die eigene Bundeslandesgrenze hinauszusehen. Aus diesem Grund wird der Workshop von klinischen SozialarbeiterIn-
nen aus den Kinder- und Jugendpsychiatrien der Steiermark, aus Salzburg, Ober- und Niederösterreich angeboten. Ziel des Workshops ist es, 
Erfahrungen der verschiedenen Kliniken sowie der extramuralen Einrichtungen zu bündeln. Es sollen einerseits mögliche Ressourcen erarbei-
tet und diskutiert werden und andererseits fehlende Möglichkeiten konkret dargestellt werden. Der Workshop soll zusätzlich dazu beitragen 
mehr über die tägliche Arbeit und die Herausforderungen der verschiedenen Bezugssysteme zu erfahren. 

 

Workshop 8  Leitung Stefan Cinkl, Strausberg ; 

Sozialpädagogische Diagnosen 

 
Die Sozialpädagogischen Diagnosen wurde Anfang der 90er Jahre des vorigen Jahrhunderts von Uwe Uhlendorff und Klaus Mollenhauer im 
Zusammenhang von Betreuungsversuchen sehr schwieriger Jugendlicher, die zum größten Teil auch psychiatrische Erfahrungen hatten, 
entwickelt. Im Zentrum des Verfahrens stehen die Selbstdeutungen der jungen Menschen, die sich auf alltägliche Lebensbereiche wie Fami-
lie, Schule, Freizeitgestaltung, Gruppe der Gleichaltrigen etc., aber auch auf biografische Erfahrungen sowie Zukunfts- und Selbstentwürfe 
beziehen. Basis der Sozialpädagogischen Diagnose sind leitfadengestützte Interviews, die im Team ausgewertet und erst nach Rückmeldung 
an den jungen Menschen (kommunikative Validierung) für die Betreuung genutzt werden. Inhaltlicher Kern der Sozialpädagogischen Diagno-
se sind Lebensthemen, die in Ich-Form-{ŅǘȊŜƴ ŦƻǊƳǳƭƛŜǊǘ ǿŜǊŘŜƴΣ ǳƴŘ ŘŀǊŀǳǎ ŀōƎŜƭŜƛǘŜǘŜ IŀƴŘƭǳƴƎǎǾƻǊǎŎƘƭŅƎŜΦ 5ƛŜ ¢ŜŀƳŀǳǎǿŜǊǘǳƴƎ ŘŜǊ 
Interviews soll eine Orientierung an den Originalaussagen des jungen Menschen sicherstellen und der Gefahr von theoriegeleiteten Fremd-
deutungen vorbeugen. Obwohl das Verfahren für die Kinder- und Jugendhilfe entwickelt wurde, ist es auch in anderen Anwendungsberei-
chen, beispielsweise der Kinder- und Jugendpsychiatrie, einsetzbar. Voraussetzung ist allerdings eine partizipative Grundhaltung der Professi-
onisten. Bei den Sozialpädagogischen Diagnosen handelt es sich um einen verstehenden Ansatz auf dialogischer Grundlage. Zentrale Ziele 
des diagnostischen Prozesses sind das Selbstverstehen des jungen Menschen sowie die Schaffung eines Arbeitsbündnisses als wichtigste 
Voraussetzung einer erfolgreichen Hilfe oder Therapie. 

 



 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Film: ăA T M E Nò 

 

 

    anschließend Podiumsdiskussion mit 
 

      Karl Markovics    - Regisseur, Schauspieler  

    Johannes Bernegger   - Einrichtungsleiter Neustart  

 Paulus Hochgatterer   - Schriftsteller, Kinder ð und Jugendpsychiater  

 

    Moderation 
 

    Katharina Purtscher -Penz  - Präsidentin der ÖGKJP       

 

   anschließend Tanz im HS 101 

Abendprogramm  

 gemeinsam mit  

Donnerstag 23.2.2012,   

19 Uhr s.t.  

Große Universitätsaula  

http://www.nachrichten.at/nachrichten/kultur/art16,602487,C::cme92472,384811


 

  IǀǊǎŀŀƭ м 

10:00  Franz Schabus-Eder, Salzburg    

  Österreichische Entwicklungen 

 10.45 Rainer Schmid , Wien   

  Neue Drogen 

 11.15 Frieder Wurst , Salzburg   

 Entwicklung von Konsummustern 
 

 12:00 Christian Müller , Wien    

  Die jungen Wilden... 

Programm 

Freitag, 24.2.2012 

AULA 

10:00  Daniel Gutschner   Forensische Begutachtung 

 Rankweil/Bern       dissozialer Jugendlicher 

10.45  Claudia Klier , Wien ADHS bei Jugendlichen im Straf-
  vollzug 

11.15  Werner Leixnering, S.Völkl -Kernstock , Linz/Wien  

   Kinder-,Jugendpsychiatrische und 
  psychologische Sachverständigen- 

   tätigkeit 

11.45 Stephan Kuperion , Berlin  Das Neuköllner Modell 

12:30τ13.30 Mittagspause  

AULA   Plenum  Freie Vorträge 

13.30  L.A.Nawara, M.Kronbichler, L..Thun -Hohenstein ,     Empathiedefizite bei dissozialen Jugendlichen: eine fMRI-Studie 

 Salzburg  

13:45 R.Gössler, A.Kreuzeder, D. Svec - Hofbauer, B. Springer, W. Svec           Wann ist er/sie endlich 18 ? 

 Wien 

14:00 R.Gössler, Wien               Psychopharmaka in der KJP 

14:15  M.Moyses, S. Bangratz, J. Huemer, D. Koubek, C.Laczkovics , H. Krönke, K. Skala, A. Karwautz , Wien  

                  TDM in der KJPτAllgemein 

14.30 S.Bangratz, M. Moyses, J. Huemer, D. Koubek, C. Laczkovics , H.Krönke, K.Skala, A. Karwautz  , Wien   

            TDM in der KJPτerste Ergebnisse 

14.45  M.Smetana, Wien PREISTRÄGERVORTRAG  Wissenschaftspreis der ÖGKJP 2012 :      
    Musikalische Objekte in der Musiktherapie bei Jugendlichen mit strukturellen Störungen 

15.00 C. HartlΣ bm  ENDLICH ! Kinder- und Jugendpsychiatrische Versorgung in der Kassenpraxis 

AULA  Plenum 
8.00  Frank Hässler , Rostock,    Sexuell übergriffige Jugendliche 

8.45  Thomas Stompe, Wien     Freier Wille und Schuldfähigkeit in der Pubertät 



ReferentInnen 
 

Bianca Albers, MSC; Institut für Multisystemische Therapie, Kopenhagen; Leiterin des Familien- und Evidenzcenters , 
Kopenhagen (FEC) 

Ulrike Altendorfer-KlingΣ 5ǊΦƳŜŘΤ !ƭƭƎŜƳŜƛƴŅǊȊǘƛƴΣ !ǎǎƛǎǘŜƴȊŅǊǘȊǘƛƴ ¦Y ŦΦYƛƴŘŜǊς und Jugendpsychiatrie, Salzburg, Psy-

chotherapeutin in eigener Praxis 

Stefan Bangratz, Univ.Klinik für Kinderς und Jugendneuropsychiatrie, AKH-Medizinische Universität Wien 

Joachim Bauer,  Univ. Prof. Dr.; Oberarzt der Abt. Psychosomatische Medizin, Freiburg 

Ernst Berger, Univ.Prof.Dr.med.; FA f Kinderς und Jugendpsychiatrie 

Ingo Bieringer, Dr.; Projektleiter, Friedensbüro Salzburg 

Oliver Bilke-Hentsch, Dr.med.; Schweizer Institut für Suchtfragen und Abhängigkeitserkrankungen 

Kind.Jugend.Familie.  (SISTA-K.J.F.), Ärztliche Leitung,  Kreuzlingen 

Stephan Cinkl, Dipl. Psych.; Sozialpädagoge, Brandenburgisches Institut für Familientherapie, Strausberg 

Bärbel FichtlΤ wŜŦŜǊŀǘ WǳƎŜƴŘ ŘŜǊ 9ƳƳŀǳǎ DŜƳŜƛƴǎŎƘŀŦǘ {ǘΦtǀƭǘŜƴ  

Rainer FliedlΣ tǊƛƳΦ5ǊΦƳŜŘΤ !ōǘŜƛƭǳƴƎ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊς ǳƴŘ WǳƎŜƴŘǇǎȅŎƘƛŀǘǊƛŜΣ IƛƴǘŜǊōǊǸƘƭΣ bm 

Huemer JuliaΣ 5ǊΦƳŜŘΤ !ǎǎƛǎǘŜƴȊŅǊȊǘƛƴΣ Univ.Klinik für Kinderς und Jugendneuropsychiatrie, AKH-Med.Universität Wien 

Dina GhanimΣ 5ǊΦƳŜŘΦΤ !ǎǎƛǎǘŜƴȊŅǊȊǘƛƴ ŀƴ ŘŜǊ !ōǘŜƛƭǳƴƎ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊς ǳƴŘ WǳƎŜƴŘǇǎȅŎƘƛŀǘǊƛŜΣ IƛƴǘŜǊōǊǸƘƭΣ bm 

Ralf Gössler, Prim.Dr.med; Abteilung für Kinderς und Jugendpsychiatrie am Krankenhaus Hietzing, Wien 

Daniel Gutschner, MMag.Dr., Fachpsychologe für Rechtspsychologie FSP, Pädagoge, analytischer Psychotherapeut, 

Direktor IFB - Institut für forensische Kinder- und Jugendpsychologie, -psychiatrie und -beratung , Rankweil/

Bern 

Frank Hässler, Univ. Prof. Dr. med. habil.; Klinikdirektor Kinder- und Jugendpsychiatrie, Zentrum f. Nervenheilkunde, 

Universität Rostock 

Charlotte Hartl, Dr.med, FÄ f. Kinderς und Jugendpsychiatrie, Bundesfachgruppenobfrau Kinderς u.Jugendpsychiatrie; 

Niederösterreich 



ReferentInnen 
Christian KienbacherΣ h! 5ǊΦƳŜŘΤ ¦ƴƛǾΦYƭƛƴƛƪ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊς und Jugendneuropsychiatrie, AKH-aŜŘΦ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘ ²ƛŜƴ 

Liane Kaufmann, Ao. Univ. Prof. Dr.; Institut für Angewandte Psychologie, UMIT, Hall in Tirol 

Karin Koschitz, Dr.med; Assistenzärztin Abteilung für Kinderς und Jugendpsychiatrie am Krankenhaus Hietzing, Wien 

Werner LeixneringΣ tǊƛƳΦ5ǊΦΤ !ōǘΦ ŦǸǊ WǳƎŜƴŘǇǎȅŎƘƛŀǘǊƛŜΣ ²ŀƎƴŜǊ WŀǳǊŜƎƎ YǊŀƴƪŜƴƘŀǳǎ Σ [ƛƴȊ 

Margarete MoysesΣ ¦ƴƛǾΦYƭƛƴƛƪ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊς und Jugendneuropsychiatrie, AKH-aŜŘƛȊƛƴƛǎŎƘŜ ¦ƴƛǾŜǊǎƛǘŅǘ ²ƛŜƴ 

Loiuse Antonia NawaraΣ 5ǊΦƳŜŘΦ Τ !ǎǎƛǎǘŜƴȊŅǊȊǘƛƴΣ ¦ƴƛǾΦYƭƛƴƛƪ ŦΦ YƛƴŘŜǊς und Jugendpsychiatrie, Salzburg 

Christian Müller, Dr.med; FA Kinderς und Jugendpsychiatrie, Wien 

Stephan Kuperion, Dr.; Richter am Amtsgericht, Leiter des Serviceteams 44, Amtsgericht Tiergarten, Berlin 

Silvia Pixner, Univ.Ass.Dr.; Institut für Angewandte Psychologie, UMIT, Hall in Tirol 

Franz Resch, Univ. Prof. Dr.; Vorstand der Universitätsklinik für Kinderς und Jugendpsychiatrie der      

Universität Heidelberg 

Franz Schabus-Eder, Dr.phil; Leiter der Drogenkoordination des Landes Salzburg 

Erika SchafellnerΣ aŀƎΦΤ [ŜƛǘŜƴŘŜ tŅŘŀƎƻƎƛƴΣ ¦Y ŦΦ YƛƴŘŜǊς und Jugendpsychiatrie, Salzburg 

Rainer Schmid, Univ.Prof.Dr.; Leiter Toxikologie und Medikamentenanalytik, AKH-Medizinische Universität Wien 

Monika Smetana, Mag., cand. PhD; Musiktherapeutin, Wien 

Georg Spiel, Univ.Doz.Dr., KiJuFa-tǊƻ aŜƴǘŜ YŅǊƴǘŜƴ 

Romana WiederΣ aŀƎΦόCIύΤ {ƻȊƛŀƭŀǊōŜƛǘŜǊƛƴΤ ¦ƴƛǾΦYƭƛƴƛƪ ŦǸǊ YƛƴŘŜǊς und Jugendpsychiatrie, PMU,CDK, Salzburg 

Christian von Wolffersdorff, Univ. Prof. emeritus Dr. ; [ŜƘǊǎǘǳƘƭ ŦǸǊ {ƻȊƛŀƭǇŅŘŀƎƻƎƛƪ ŀƴ ŘŜǊ                                                     

Erziehungswissenschaftlichen Fakultät der Universität Leipzig 

Frieder M. Wurst, Prim. Univ. Prof. Dr.;  Vorstand der Universitätsklinik für Psychiatrie und Psychotherapie II, CDK, 

SALK, Paracelsus Medizinische Privatuniversität (PMU), Salzburg 

Ingo Zimmermann,  Prof. Dr. ; Diplom-Pädagoge , Prof.für Soziale Arbeit, Katholische Hochschule Münster; 



Österreichischen Gesellschaft für Kinderτund Jugendpsychatrie 
Aktivitäten im Rahmen des Kongresses 

 

Mittwoch 22.2.2012 

Am Kongressort: 

 Hörsaal 122 10-13 Uhr Sitzung des erweiterten Vorstandes 

    14-17 Uhr Sitzung der Ausbildungskommission 

 Hörsaal 101 10-17 Uhr AssistentInnentag 

    17-19 Uhr αhƭŘ ƳŜŜǘǎ ¸ƻǳƴƎάΥ ¢ǊŜŦŦŜƴ ŘŜǎ ±ƻǊǎǘŀƴŘŜǎ Ƴƛǘ ŘŜƴ !ǳǎōƛƭŘǳƴƎǎŀǎǎƛǎǘŜƴǘLƴƴŜƴ 

 Hörsaal 102 13-18 Uhr Treffen der Sektion PädagogInnen in der Kinder+Jugendpsychiatrie 

An der Christian Dopplerklinik (Ignaz Harrerst.79) 

 Univ.Klinik für Geriatrie, DDr.Krohn-Saal , 1.Stock 

    13.00-17 Uhr Treffen der Sektion SozialarbeiterInnen in der Kinder+Jugendpsychiatrie  

Donnerstag 23.2.2012 

 Gesellschaftsabend 

 Große Aula 19 Uhr  Öffentliche Abendveranstaltung Film ATMEN und Podiumsdiskussion 

 Hörsaal 101 ab ca .22 Uhr Fest für die KongressteilnehmerInnen (Organisation Team der UK f. KJP, 

      Salzburg) 

 

Freitag 24.2.2012 

 

 Hörsaal 101 15.30-17.30 Generalversammlung der ÖGKJP 

 



ăbad or mad or...?ò  

23./24. Februar 2012  
Große Universitätsaula, Salzburg  
BITTE an 0662 4483 4504 faxen  

29. Jahrestagung  

ANMELDUNG 
мΦ ¢ŀƎǳƴƎǎƎŜōǸƘǊ    нпл ϵ     o 
     Tageskarte am:    млл ϵ     o 
2. Azubis und nicht-akademische Berufe  
     ¢ŀƎǳƴƎǎƎŜōǸƘǊ    мул ϵ     o 
     StudentInnen                      ул ϵ         ƻ 
     Tageskarte am:        ул ϵ         o 
     Tageskarte (Stud.) für:             пл ϵ         ƻ 
 

оΦ ²ƻǊƪǎƘƻǇǎ ό!ƴƳΦ ōƛǎ ǎǇŅǘŜǎǘŜƴǎ  мтΦнΦύ 
 1 Ulrike Altendorfer-Kling    o 
 2 Daniel Gutschner    o 
 3 Julia Huemer     o 
 4 aΦIŜǊōŜǊǘ κ /ΦaǸƭƭŜǊ    o 
 5 Erika Schafellner       o 
 6 Georg Spiel      o 
 7 Romana Wieder    o 
 8 Stephan Cinkl     o 
4. AssistentInnentag     рл ϵ  o 

 

5. Abendveranstaltung     o 

SUMME      ϵ  

 
 bŀƳŜΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΦ 
 
 Vorname ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
 ¢ƛǘŜƭΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΦΦΦΦ 
 
 !ŘǊŜǎǎŜΧΦΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
             ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΦΦΦ 
 
 .ŜǊǳŦΦΦΦΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
 In Ausbildung o ja  o nein 
 StudentIn  o ja  o nein 
 ŜƳŀƛƭ !ŘǊŜǎǎŜ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
 ¢ŜƭŜŦƻƴƴǳƳƳŜǊ ΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧΧ 
 
 
 

Datum,                 Unterschrift 
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